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Die stille Revolution

Seit über fünf Jahrzehnten hilft  
das Social Centre Ahmednagar be-
nachteiligten Gemeinschaften im 
Westen Indiens, karge Steppe grün 
zu machen. Wie die „Watershed“-
Programme sozialen Wandel 
bringen und zum wichtigen Faktor 
im Kampf gegen die Klimakrise 
werden, erklärt Siju Varghese SJ, 
Direktor des Social Centre.

Akute Wasserknappheit ist eine 
entscheidende ökologische He-
rausforderung in Maharashtra. 

In Indiens drittgrößtem Flächenstaat 
liegen die mit am stärksten von Dürre 
betroffenen Regionen des Landes. Rund 
82 Prozent der Anbauflächen in Ma-
harashtra werden durch Regenwasser 
gespeist, doch in den letzten fünf Jahr-
zehnten haben Dürreperioden um das 
Siebenfache zugenommen.

von Maharashtra



76	 jesuitenweltweitjesuitenweltweit

INDIENINDIEN

Watershed macht die Steppe grün

In den trockenen Regionen Maharash-
tras muss die Landbevölkerung das Re-
genwasser an 30 bis 40 Monsun-Tagen 
„ernten“, damit es für den Rest des Jah-
res Menschen, Vieh und Ackerland zur 
Verfügung steht. 

Watershed beruht auf dem Errichten 
von Gräben und Dämmen an Hügeln 
und Hängen. Das verlangsamt die Ab-
flussgeschwindigkeit des Regenwas-
sers, was die Bodenerosion mindert 
und die Grundwasserpegel steigen 
lässt. Dadurch ist neue Vegetation 
auf den Flächen möglich – etwa Wie-
sen und Gemüsefelder –, die wieder-
um dazu beiträgt, die Erosion weiter 
zu mindern und den Boden feucht 
hält. Dank besserer, feuchter Böden 
und wieder verfügbarer Brunnen 
können zusätzliche Flächen genutzt 
und zwei bis drei Mal jährlich be-
wirtschaftet werden. Das bringt den 
Landwirt:innen höhere Ernteerträge 
und damit ein besseres Einkommen.

Land ohne Wasser

Obwohl Maharashtra über die meisten Dämme 
des Landes verfügt, muss ein Fünftel der land-
wirtschaftlichen Nutzfläche künstlich bewäs-
sert werden. Mit der wachsenden Abhängigkeit 
vom Grundwasser sinkt dessen Spiegel rapide. 
Wasserintensive Kulturen wie Zuckerrohr ver-
schärfen die Wasserknappheit. Im April 2016 
musste Wasser per Zug in die verbrannten Ge-
biete von Maharashtra transportiert werden.

Die ausgedehnten halbtrockenen, dürrege-
fährdeten Gebiete von Maharashtra belegen 
16,7 Prozent aller gefährdeten Flächen Indiens. 
Hier beeinträchtigt der Klimawandel massiv 
die Ökosysteme und das menschliche Wohl-
ergehen. Mit veränderten Niederschlagsmus-
tern und steigenden Temperaturen wird die 
Landwirtschaft immer unrentabler, insbeson-
dere für Kleinbauernfamilien. Infolgedessen 
nimmt die Abwanderung in die Städte oder 
Nachbarregionen auf der Suche nach besse-
ren Einkommensmöglichkeiten zu. 

„Bacher Baba“ im Herzen

Am 14. September 2022 kamen 300 Vertrete-
rinnen und Vertreter der Dörfer Kakanewadi, 
Kalamkarwadi, Kasare, Pimpalgaon Wagha 
und Sherikoldara aus dem Distrikt Ahmed-
nagar zusammen, um am ersten Todestag des 
Schweizer Jesuitenpaters Hermann Bacher 
sein Werk zu feiern und sich zu verpflichten, 
sein Vermächtnis weiterzuführen. Bei dem 
Gedenkgottesdienst erzählten die Menschen 
aus den Dörfern, wie „Bacher Baba“, wie sie 
den Vater der indischen Watershed-Bewe-
gung bis heute liebevoll nennen, ihr Land und 
ihr Leben verändert hat. 

Im Jahr 1967 hatte Pater Bacher in Ahmedna-
gar das Social Centre (SC) ins Leben gerufen, 
um sich für eine Verbesserung der Lebensbe-
dingungen von Kleinbauernfamilien in den 
dürreanfälligen Regionen des Bezirks einzu-
setzen. Doch trotz enormer Anstrengungen 
und Ausgaben hatten in den ersten Jahren die 
sektoralen Entwicklungsmaßnahmen des So-
cial Centre - etwa der Bau weiterer Brunnen, 
der Einsatz neuer Agrar-Technologien oder 
Landerschließung – das Dürreproblem nicht 
ansatzweise gelöst. Im Gegenteil: Es wurde 

schnell deutlich, dass durch diese konventi-
onellen Strategien landwirtschaftlicher Ent-
wicklung die ohnehin knappen natürlichen 
Ressourcen noch massiver ausgebeutet wur-
den, was schließlich eine Verschlechterung des 
Bodens zur Folge hatte. Der Grundwasserspie-
gel sank noch weiter.

Aus Fehlern lernen

Mit der Entwicklung des Watershed-Systems 
fanden Pater Bacher und seine Mitarbeiter 
schließlich so einfache wie effektive Lösung: 
Thomas Palghadmal, der damalige SC-Ge-
schäftsführer, berichtet: „Die Organisation hat 
aus den Erfahrungen gelernt, und wir nahmen 
eine Kurskorrektur vor: weg von der Ausbeu-
tung der Ressourcen hin zur Mobilisierung der 
Ressourcen und dem Prinzip Erhaltung und 
Bewirtschaftung. Weg von sektoralen Maßnah-
men hin zu einer umfassenden, integrierten, 
gebietsbezogenen Ressourcenentwicklung.“ Als 
natürliche Einheit für solche Maßnahmen wur-
de das sogenannte Mikro-Wassereinzugsgebiet 
definiert: Es bildet den Lebensraum des Dorfes 
und ist Grundlage seines Überlebens. 

Industrielle Landwirtschaft macht Wasser zum raren Gut 
und gefährdet kleinbäuerliche Gemeinschaften.

„Ridge-to-Valley“: Gräben und Dämme an Hängen 
bringen Regenwasser in die Täler. Watershed-Pioniere: Hermann Bacher SJ und die 

Landbevölkerung von Ahmednagar. 
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Nicht nur in technischer Hinsicht wurde 
Pater Bachers „Ridge-to-Valley“-Modell, das 
die Topografie der Regionen zum entschei-
denden Faktor macht, beispielgebend für 
Watershed-Projekte im ganzen Land, son-
dern auch durch eine auf den Menschen aus-
gerichtete Pädagogik. 

Teilhabe bringt sozialen Wandel

Bei den Bewohnerinnen und Bewohnern der 
betroffenen Regionen handelt es sich häu-
fig um „Adivasi“, marginalisierte indigene 
Gemeinschaften, etwa vom Volk der Bhil. 
Innerhalb des indischen Kastensystems ran-
gieren sie ganz unten. Viele Bhil-Gruppen 
leben halbnomadisch und jenen, die in Or-
ten mit anderen Ethnien leben, gehört das 
Land selten selbst, sondern sie müssen sich 
als Landarbeiterinnen und Landarbeiter 
verdingen. Der Zugang zu Bildung, Gesund-
heitseinrichtungen und anderen staatlichen 
Zuwendungen bleibt ihnen meist verwehrt.

Pater Bacher bestand darauf, dass die Men-
schen von Anfang an bei allen Etappen eines 
Watershed-Projekts, von der Planung über die 
Durchführung bis hin zur regelmäßigen Über-
wachung, aktiv miteinbezogen werden. 

Dieses Teilhabe-Prinzip gilt als einer der Haupt-
gründe für den Erfolg des Programms. Bacher 
stand den Armen auf dem Land sehr nahe, er 
war selbst für weitere Strecken bevorzugt mit 
dem Fahrrad unterwegs. Seine Erkenntnis: Die 
Gemeinschaften müssen befähigt werden, lang-
fristig selbst die Verantwortung für ihr Projekt 
zu übernehmen. So werden die Arbeiten syste-
matisch für ein ganzes Dorf bzw. für ein ganzes 
Einzugsgebiet gemeinsam mit den Menschen 
vor Ort geplant und von ihnen ausgeführt. Sie 
müssen wissen, wie natürliche Kreisläufe funk-
tionieren und weshalb es zur Degradierung des 
Landes gekommen ist. Nur so sind Watershed-
Systeme auch wirklich nachhaltig.

Oft können die marginalisierten Gemein-
schaften ihre Felder nicht bewirtschaften, da 
sie nicht über ausreichende Mittel verfügen. 
Die örtlichen Banken halten die Menschen 
nicht für kreditwürdig. In diesem Szenario 
spielt das Social Center in Ahmednagar eine 
entscheidende Rolle bei der Unterstützung 
von Bauernfamilien am Rande der Gesell-
schaft, indem es für sie bürgt, damit die Bank 
ihnen zinslose Kredite gewähren kann. Tau-
sende profitierten von diesem Programm. 
Das hat das Leben der einfachen Menschen 
in Maharashtra grundlegend verändert. 

Raus aus der Schuldenfalle

Sadhana Gavte, Kalamkarwadi: „Als 
ich nach meiner Heirat in dieses Dorf 
kam, herrschte eine schwere Dürre. Wir 
mussten einen weiten Weg zurücklegen, 
um Wasser zu holen. Nach der Umset-
zung des Watershed-Programms stieg 
der Grundwasserspiegel allmählich an. 
Jetzt können wir uns selbst versorgen. Im 
Durchschnitt werden in unserem Dorf 
täglich 3.500 bis 4.000 Liter Milch pro-
duziert. Die Einkommen sind gestiegen, 
so dass wir unsere Kinder auf die Schule 
schicken können. Wir sparen Geld und 
müssen uns nicht mehr verschulden, um 
den Bedarf unserer Familie zu decken. 
Mit kleinen Biogas-Anlagen haben wir 
jetzt eine nachhaltige Energiequelle für 
das tägliche Kochen.“

Das SC hat dieses Modell der nachhaltigen 
ländlichen Entwicklung bis dato in über 
270 Dörfern in Maharashtra umgesetzt. In-
spiriert von seinem Gründer, arbeiten die 
Teams weiterhin schwerpunktmäßig in ab-
gelegenen, unterentwickelten Dörfern. Diese 
befinden sich meist im Landesinneren, sind 
nicht an Verkehrsnetze und andere Infra-
struktur angebunden.

Watershed macht Schule

Um die gewonnenen Erfahrungen zu ver-
breiten und Watershed bekannt zu machen, 
arbeiten wir inzwischen mit vielen NGOs zu-
sammen und vernetzen uns. Pater Bacher war 
in den Neunzigerjahren maßgeblich an der 
Ausarbeitung eines bilateralen Abkommens 
zwischen der Nationalen Bank für Landwirt-
schaft und ländliche Entwicklung (NABARD) 
der indischen Regierung und der deutschen 
Regierung im Bereich ländlicher Entwick-
lung beteiligt. P. C. Alexander, der damalige 
Gouverneur von Maharashtra, stellte 1992 bei 
Ortsbesuchen tief beeindruckt und mit Nach-
druck fest: „Hier findet eine echte Revolution 
statt. Dies ist eine stille Revolution, eine Revo-
lution des Volkes!“

Einfach und effektiv: Gräben und Dämme verwandeln die Steppe östlich von Ahmednagar in fruchtbares Land.
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Unsere Bitte für Indien
Wenn wir uns mit „Sozial-Ökologischer Transformation“ beschäftigen, klingt das oft theoretisch und 
nach einer Vision mit vielen Unwägbarkeiten und Konjunktiven. Aber ein tiefgreifender, allumfas-
sender Wandel wirkt nachhaltig und kann auch binnen kurzer Zeit eine Gemeinschaft und ihren 
Lebensraum schützen, so wie die Watershed-Programme des Schweizer Jesuiten Hermann Bacher  : 
Seit fünf Jahrzehnten verwandeln gemeinsame Projekte des Social Centre Ahmednagar und der in-
digenen Landbevölkerung versteppte, karge Flächen in ertragreiche biodiverse Kulturlandschaften. 

Mit Watershed steigt nicht nur der Grundwasserspiegel, sondern auch die Lebensqualität der Men-
schen; mit jedem neuen Grabensystem, jedem gepflanzten Baum und jedem Gemüsefeld verbessern 
sich Einkommen, Gesundheitszustand und Bildungsniveau. Die Gemeinschaften bleiben stabil, das 
Leben vor Ort gibt Perspektiven, immer weniger Kleinbauernfamilien müssen sich verschulden.

Wir fördern das Watershed-Projekt in Maharashtra seit seinen Anfängen und sind dankbar, mit 
Ihrer Unterstützung das Leben Zehntausender Menschen am Rande entscheidend verbessert zu 
haben. Wir werden auch in Zukunft helfen, die Sozial-Ökologische Transformation in dieser mas-
siv von der Klimakrise betroffenen Region voranzutreiben.

Für diese Arbeit bitten wir Sie herzlich um  
Unterstützung und bedanken uns für Ihre Hilfe!

Klaus Väthröder SJ
Missionsprokurator

Spendenkonto Österreich
IBAN: AT94 2011 1822 5344 0000
Spendenkonto Deutschland
IBAN: DE61 7509 0300 0005 1155 82

Stichwort: X31224 Watershed

Frauen übernehmen Verantwortung

Selbsthilfegruppen für Frauen, Jugendgrup-
pen, Landwirtschaftsgruppen, Öko-Clubs und 
Kinderparlamente spielen in den Dörfern eine 
wichtige Rolle für den Erfolg und die Nachhal-
tigkeit der Programme. Viele Frauen aus den 
Selbsthilfegruppen haben Kleinstunterneh-
men gegründet, was ihnen hilft, als Mitglieder 
der Gram Sabha (Dorfversammlung) aktiv an 
der Entwicklung des Dorfes teilzunehmen. Ei-
nige Frauen wurden in die lokalen Selbstver-
waltungsgremien gewählt.  

Awareness-Arbeit und Forschung 

Seit 2010 hat sich das Social Centre hin-
sichtlich seiner Ausrichtung, Strategien und 
Maßnahmen neu orientiert, organisiert und 
ausgestattet, um auf die Herausforderungen 
einzugehen, die der Klimawandel für ge-
fährdete ländliche Gemeinschaften mit sich 
bringt. Dabei verfolgt das SC einen ganzheit-
lichen und integrierten Ansatz, indem wir 
von einer „maßnahmenbezogenen“ zu einer 

nachhaltigeren „rahmenbezogenen“ Projekt-
gestaltung und -verwaltung übergehen. In 
Anbetracht der überdurchschnittlich starken 
Wetterschwankungen haben wir bereits 2014 
ein Awareness-Programm aufgesetzt, das 
in besonders gefährdeten Regionen das Be-
wusstsein der Bevölkerung für die Gefahren 
des Klimawandels schärft.

Um die innovativen Feldpraktiken und Erfah-
rungen aus der Zusammenarbeit mit Dorf-
gemeinschaften in die akademische Welt zu 
tragen, haben wir 2019 das Xavier Institute 
of Natural Resource Management (XINRM) 
gegründet. In Zusammenarbeit mit der re-
nommierten Savitribai Phule Pune University 
bietet das XINRM einen Masterstudiengang 
„Management natürlicher Ressourcen und 
nachhaltige Entwicklung“ an. Er beruht auf 
einem multidisziplinären Ansatz und bietet 
eine ideale Mischung aus Lernen und Analyse 
von Konzepten, Politik, Theorie und Praxis. 

 P. Siju Varghese SJ
Direktor, Social Centre Ahmednagar


